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E N Z K R E I S (pm). In einer Informations-
veranstaltung der Regionalen Klini-
ken-Holding am Dienstag, 5. Mai, 18.30
Uhr, im Live-Stream unter www.rkh-
kliniken.de/rkh-livestream werden Pro-
fessor Dr. Wolfgang Heyl, Ärztlicher Di-
rektor der Klinik für Frauenheilkunde
und Geburtshilfe in Ludwigsburg, Dr.
Jens-Paul Seldte, Ärztlicher Direktor
der Klinik für Frauenheilkunde und Ge-
burtshilfe in Bietigheim, und Professor
Dr. Jürgen Wacker, Ärztlicher Direktor
der Klinik für Frauenheilkunde und Ge-
burtshilfe in Bruchsal, über Geburtshil-
fe und die aktuellen Gesichtspunkte un-
ter Corona-Bedingungen sprechen. Eine
Anmeldung ist nicht erforderlich. Nach
dem Vortrag gibt es noch die Möglich-
keit zur Diskussion und für Fragen.

Mediziner informieren über
Geburtshilfe und Corona

M Ü H L A C K E R (pm). Am Dienstag, 5. Mai,
ab 15 Uhr, findet erneut ein Verkauf von
selbstgenähten Nase-Mund-Masken auf
dem Gelände der Herz-Jesu-Kirche in
Mühlacker statt. Die sechs beteiligten
Frauen möchten, wie bereits berichtet,
mit dem Erlös das Hilfswerk „Samari-
tan’s Pursé“ unterstützen, das im italie-
nischen Cremona (Lombardei) ein Laza-
rett für Covid-19-Patienten aufgestellt
hat. Die Kranken würden dort medizi-
nisch und seelsorgerlich betreut. Die
erste Verkaufsaktion brachte laut Mit-
teilung einen Erlös von 750 Euro, wofür
sich das Team bei den Kunden bedanke.

Italien-Helfer verkaufen
erneut Masken

M Ü H L A C K E R (pm). Der am heutigen
Montagabend, 4. Mai, geplante Vortrag
zum Thema Vorsorgevollmacht und Pa-
tientenverfügung im Consilio in Mühl-
acker findet laut einer Mitteilung nicht
statt. Wer Anliegen oder Fragen in die-
sem Zusammenhang habe, könne sich
direkt ans Consilio wenden unter der
Telefonnummer 07041/8974-5022.

Kurz berichtet

Vortrag im Consilio
findet nicht statt

M Ü H L A C K E R (pm). Ab Dienstag, 5. Mai,
öffnet die Stadtbibliothek im Zentrum
von Mühlacker wieder ihre Tore für den
Publikumsverkehr. Wie überall im öf-
fentlichen Leben wird die Besucherzahl
reglementiert. Leser werden dazu ange-
halten, möglichst zügig und ohne Ver-
weildauer ihre Medien abzugeben und
neue auszuleihen. Es ist aus diesem
Grunde auch ratsam, wenn innerhalb
der Familie nur eine Person bestimmt
wird, Entliehenes abzugeben und gegen
neue Bücher, CDs oder Spiele zu tau-
schen. Um lange Warteschlangen zu
vermeiden, erweitert die Stadtbiblio-
thek vorübergehend ihre Ausleihzeiten
wie folgt: Dienstag 10 bis 19 Uhr, Mitt-
woch 10 bis 17 Uhr, Donnerstag 10 bis
19 Uhr, Freitag 10 bis 14 Uhr, Samstag
11 bis 13 Uhr. Montags besteht nach wie
vor das Angebot eines Abholservice
nach Bestellung, beispielsweise für Risi-
kogruppen. Den Besuchern wird emp-
fohlen, einen Mundschutz zu tragen. Je-
der Nutzer muss sich von den im Ein-
gangsbereich bereitgestellten Kunst-
stoffkörben einen nehmen. Wenn keine
mehr bereitstehen, muss gewartet wer-
den, bis sich in Benutzung befindende
Körbe weitergereicht werden können.
Die Kinderbibliotheken in allen Stadt-
teilen bleiben vorerst noch geschlossen.

Neustart in der
Stadtbibliothek

P F O R Z H E I M (pm). Die Stadt Pforzheim
hat eine zehnprozentige Haushaltssper-
re erlassen. In einer Mitteilung bezeich-
neten Oberbürgermeister Peter Boch
und Erster Bürgermeister Dirk Büscher
dies nur als „ersten Schritt“ und forder-
ten gleichzeitig massive Finanzhilfen
von Bund und Land. Nach den bisheri-
gen Berechnungen seien bis Ende April
bereits Haushaltsverschlechterungen in
Höhe von rund 20 Millionen Euro ent-
standen, teilte die Stadtverwaltung mit.

Bereits eine Woche zuvor hatte Mühl-
ackers Rathauschef Frank Schneider
ebenfalls eine Haushaltssperre erlassen.

Stadt Pforzheim
tritt auf die Bremse

P F O R Z H E I M (pol). Ein aufmerksamer
Zeuge hat dafür gesorgt, dass in Pforz-
heim ein Autofahrer mit Drogen im Blut
aus dem Verkehr gezogen wurde. Der
Renault des 22-Jährigen war auf der
B 463 bei Dillweißenstein aufgefallen,
weil er in Schlangenlinien fuhr und da-
bei mehrfach auf den Randstreifen und
über die Mittellinie geriet. Bei der Kon-
trolle durch eine Polizeistreife reagierte
ein Drogenvortest positiv auf Opiate,
Kokain und Cannabis. Im Auto entdeck-
ten die Beamten zwei Opiat-Tabletten.

Autofahrer mit Drogen
im Blut gestoppt

Gedrängel mag er nicht. Als DJ oder Mo-
derator auf der Bühne ist er hingegen in
seinem Element. Aber auch muttersee-
lenallein in seinem Sternenfelser Wohn-
zimmer, wenn er eine neue Folge für das
Webradio Popstop.eu produziert, fühlt
Thomas Brockmann sich ebenso wohl
wie als Moderator für die Neue Welle in
Karlsruhe. In der Corona-Krise muss er
zu seinem Leidwesen auf die von ihm so
geliebten Bühnenauftritte verzichten.

Von Frank Goertz

S T E R N E N F E L S . „Das ist sehr bedauerlich“,
sagt Brockmann. „Auch weil meine Enga-
gements bei Veranstaltungen einen we-
sentlichen Beitrag zu meinem Lebensun-
terhalt beitragen.“ Sein Steuerberater ha-
be ihm schon empfohlen, die Einkommens-
steuer-Vorauszahlungen zu kürzen. „Seit
Mitte März geht gar nichts mehr, und vor
dem 19. Juni wird es auch keine Veranstal-
tungen geben“, schätzt Brockmann, der
hofft, dass womöglich schon beim Sternen-
felser Straßenfest Ende Juli, das er mitor-
ganisiert, oder beim Oechsle-Fest, das am
21. August beginnt und bei dem er zum le-
benden Moderatoreninventar gehört, das
Thema Corona so weit eingedämmt ist,
dass die Veranstaltungen stattfinden kön-
nen und nicht unter die Kategorie „Groß-
veranstaltungen“ fallen, die ja bekanntlich
bis Ende August verboten sind.

Nicht nur in finanzieller Hinsicht sind
die Absagen für ihn ein herber Verlust.
„Auch wenn sie alternativlos sind – es
schmerzt schon ein wenig in der Seele. Ich
liebe es, wenn das Publikum mitgeht und
ich den Menschen ein paar schöne Stunden
bereiten kann. Dabei habe ich immer das
Gefühl, das ich auch etwas zurückbekom-
me“, kann der 63-Jährige nur schwer ver-
leugnen, dass er – auch wenn er das Wort
nicht bemüht – eine „Rampensau“ im bes-
ten Sinne ist.

Dabei spielt es keine Rolle, ob er bei der
Sommerlounge auf dem Kelterplatz oder
bei Revival-Partys im Maulbronner Musik-
park vor einigen Hundert Menschen steht
oder bei ganz großen Festivals wie Rock
for Nature Zehntausenden Besuchern die
Stars der Musikszene präsentiert. Manch-
mal ist er auch eine Rampensau, wenn er
niemanden vor sich hat, ihm aber Tausen-
de zuhören. „Jetzt, wo es wegen der Coro-
na-Krise keine Partys und Festivals gibt,
versuche ich, den Menschen wenigstens ein
wenig gute Laune zu machen“, erzählt
Brockmann von einer „Party“, die er für
den Sender Neue Welle geschmissen hat
und bei der er seine Zuhörer dazu animiert
hat, in ihren Küchen, Wohn- oder Schlaf-
zimmern zu tanzen, als würden sie sich in
einer Disco oder auf einem Festival befin-
den. „Die Resonanz war überwältigend“,
berichtet Brockmann von unzähligen
Nachrichten, die ihn während der Sendung
erreicht hätten und in denen die Leute ihn
in seinem einsamen Studio an ihrer Stim-
mung teilhaben ließen, die er ihnen berei-
tete. „Es hat sogar eine 77-jährige Dame
angerufen – nicht unbedingt unsere Kern-
Altersgruppe – und erzählt, dass sie schon
seit Stunden tanze zu den Hits, die ich
präsentiere“, freut sich Brockmann, dass
seine Party ein echter Knaller war. „Solche
Reaktionen sind für mich eine echte Er-
satzdroge.“ Als Moderator orientiere er
sich natürlich am breiten Geschmack be-
ziehungsweise der Musikrichtung, die ihm
ein Sender vorgebe, versuche aber auch,
eigene Akzente zu setzen. Er sei inzwi-
schen 63 und seit 48 Jahren im Geschäft.
„Wenn ich beim Publikum nicht mehr an-
kommen würde, wäre ich ganz schnell weg

vom Fenster“, weiß er von der Kurzlebig-
keit des Showbusiness. „Aber es läuft: An
Rente und Ruhestand verschwende ich
momentan keine Gedanken.“

Brockmann kann aber nicht nur Mode-
ration und Mainstream, er kann auch den
ganz besonderen Musikgeschmack bedie-
nen. Schließlich ist er ein Oldie-Kenner
par excellence, hortet 65 000 Titel im Ster-
nenfelser „Schallarchiv“ – CDs Platten,
Tonbänder, Digitales. „Als mich mein Mo-
deratorenkollege beim SWR, Protegé und
Vorbild Frank Laufenberg vor sieben Jah-
ren gefragt hat, ob ich bei seinem Projekt
eines besonderen Webradio-Senders mit-
machen will, musste ich nicht lange nach-
denken“, so Brockmann, der zu den Grün-
dungsmoderatoren von Popstop.eu gehört.
„Hier kann ich meine Musikkompetenz
zeigen und produziere zu Hause in Ster-
nenfels Sendungen mit ausgefallenen
Songs oder Titeln, die ultralang sind“,
nennt Brockmann beispielsweise Peter
Framptons „Do You Feel Like We Do“, der
sich über 14 Minuten ausdehnt und ein Li-
veklassiker der Rockmusik ist. Ein Klassi-

ker, der aber nie im Radio zu hören ist,
denn die Regel der Wortjournalisten beim
Radio „Du darfst über alles reden, nur
nicht über drei Minuten“ gilt im ähnlichen
Sinn auch für die Musikmoderatoren.

Popstop.eu ist ein Sender von Liebha-
bern für Liebhaber. Ein Projekt ohne Wer-
bung oder Gewinnspiele, also auch ohne
Einnahmen. Ein Projekt, dem sich Brock-
mann trotzdem so verbunden fühlt, dass er
mehrere Stunden in der Woche in Sternen-
fels seine zweistündigen Sendungen pro-
duziert, die sonntags ab 13 Uhr, montags
ab 12 Uhr, donnerstags ab 20 Uhr und am
Samstag ab 6 Uhr zu hören sind. „Bei
Popstop.eu kann jeder Moderator machen,
was er will. Das Musik-Gefühl steht über
Marketing-Analysen. Dadurch ist das Pro-
gramm automatisch sehr vielseitig“, freut
sich Brockmann über das Konzept der
neuen Freiheit, für das er sich mit Elan
durch sein Archiv wühlt. „Wir können Hits
spielen, die fast schon in Vergessenheit ge-
raten sind, oder bei Musikern reinschnup-
pern, die eher unbekannt sind.“ Für seine
zweistündigen Sendungen zieht der Mu-

sikenthusiast durch die Pop-Geschichte:
Wer hatte in der Sendewoche vor Jahr-
zehnten sein erstes Konzert, welcher Hit
führte wochenlang die Chartliste an, wel-
che Band trennte sich warum, wer ist ge-
storben, wer feierte sein Comeback ?
„Wenn ich den Hintergrund zum Song lie-
fere, hören die Menschen gleich aufmerk-
samer zu“, so Brockmanns Erfahrung.

Im Laufe der Jahre ist Popstop.eu im
Ranking der Webradios weit an die Spitze
geklettert. „Die Quote wird immer besser“,
freut sich Brockmann. „In Deutschland
gibt es 30 000 Webradio-Sender. Im Listing
sind wir mittlerweile – umzingelt von Öf-
fentlich-Rechtlichen und großen Privat-
sendern – auf Platz 85 angekommen. Bei
den Oldie-Radios rangieren wir sogar un-
ter den Top 40.“ Das liegt vielleicht daran,
dass ein Musikliebhaber mit ganz viel
Kompetenz wie Thomas Brockmann von
Sternenfels aus Sendungen produziert, die
kein Mainstream sind, aber genau den
richtigen Geschmack treffen.

� www.popstop.eu

Eine Stimme mit vielen Gesichtern
Thomas Brockmann aus Sternenfels ist seit Jahrzehnten als DJ, Rundfunk-Moderator und Musikkenner im Geschäft

Thomas Brockmann ist ein Mann mit vielen Gesichtern: etwa bei der Produktion im Wohnzimmer in Sternenfels für das Internetradio Popstop.eu. . .

. . . als DJ auf der Bühne . Fotos: privat/Hansen. . .als Moderator auf dem Oechsle-Fest . . .. . . im Tonstudio mit Promis wie Horst Janson.

M Ü H L A C K E R (pm). In einer Mitteilung übt
die CDU-Fraktion im Mühlacker Gemein-
derat scharfe Kritik an der neuen Radwe-
ge-Markierung auf der Lienzinger Straße.
Der dortige Schutzstreifen, ließ Fraktions-
vorsitzender Günter Bächle verlauten, sei
„eine typische Discounter-Lösung“, die
nicht mehr, sondern weniger Sicherheit für
die Fahrradfahrer mit sich bringe.

Schon die ersten Erfahrungen mit den
Markierungen, die zwischen dem Kreisver-
kehr am Polizeirevier und dem Kreisel
Vetterstraße und Ziegeleistraße aufgezo-
gen wurden, hätten die Einschätzung be-
stätigt, wonach diese Lösung einen zusätz-
lichen Gefahrenherd darstelle. Wie berich-
tet, wurde die Möglichkeit beidseitiger
Schutzstreifen innerorts bei einer Fahr-
bahnbreite von 6,60 Metern bis 7,50 Meter
in das zweijährige Modellprojekt des Lan-
desverkehrsministeriums aufgenommen.
Der Gemeinderat sei nur informiert, die
Entscheidung von der Stadtverwaltung ge-
troffen worden, berichtete die CDU.

„Das ist eine typische Discounter-Lö-
sung“, sagte Fraktionsvorsitzender Günter
Bächle. „Mit wenig Geld eine Lösung,
wenn auch zunächst befristet, anzubieten,
nur um das Gefühl zu vermitteln, es werde
etwas für den Radverkehr getan.“ Doch
schon jetzt lasse sich erkennen, dass sich
der Schutzstreifen nicht mit der seit 1. Mai
geltenden Regelung vertrage, wonach
Kraftfahrer, die einen Radfahrer überho-

len, mindestens einen Abstand von andert-
halb bis zwei Metern einhalten müssten,
im Zweifel sogar mehr. Sei wegen der Ver-
kehrssituation kein ausreichender Abstand
einzuhalten, habe der Auto- oder Lkw-
Fahrer das Überholen zu unterlassen und
hinter dem Radfahrer zu bleiben, zitiert
Bächle aus der neuen Regelung in der
Straßenverkehrsordnung. In einer Anfrage,
so der Lienzinger Stadtrat, habe er sich bei
der Verwaltung erkundigt, ob es Radwege
in Mühlacker gebe, bei denen dieser Min-
destabstand nicht gesichert sei. Die Lien-
zinger Straße mit den Schutzstreifen sei
sicherlich ein heißer Kandidat, so Bächle.

Stadtrat Matthias Trück
macht den Selbstversuch

Am Freitag sei das Fraktionsmitglied
Matthias Trück, das seit langem täglich
mit dem Rad zwischen seinem Wohnort
Lienzingen und seinem Glaserei-Betrieb
an der Enzstraße pendle, auf dem Schutz-
streifen vom Kreisel Polizeirevier/Indust-
riestraße in Richtung Lienzingen gefahren.
Dabei sei ihm auf Höhe der ehemaligen
Gaststätte Linde Folgendes passiert: „Ein
Auto war hinter mir, ein zweites Auto nah-
te aus der Gegenrichtung. Das Auto hinter
mir hat mich mit rasanter Geschwindig-
keit überholt, um noch vor dem Gegenver-
kehr wieder einscheren zu können.“

Dies sei ihm zweimal auf der kurzen
Strecke bis zur Bahnbrücke passiert. Für
ihn als Radfahrer sei dies sehr unange-
nehm und gefährlich gewesen, wird in der
Mitteilung Matthias Trück zitiert.

Die nach Meinung der Fraktion eklatan-
ten Schwachpunkte dieses Modellversuchs
nannte Stadtrat Wolfgang Schreiber. Zwei
Autos kämen auf der beidseits um bis zu
1,40 Meter verschmälerten Fahrbahn gera-
de noch aneinander vorbei, mit Lkw könne
es gefährlich werden. „Ganz schlecht, ja
gefährlich ist, dass in den beiden Kurven
die Markierung wegfällt, weil es zu eng
wird und der Autofahrer auf den Radweg
kommen darf.“ Zudem gebe es wieder ein
offenes Ende am Kreisel, und ähnlich wie
auf der Stuttgarter Straße ende die Mar-
kierung in der regulären Fahrbahn.

Kritik übte die CDU am Verkehrsminis-
terium. Einerseits lege es solche Modell-
versuche – teilweise auf Kosten der Kom-
munen – auf, die zu einer „Scheinsicher-
heit“ für Radfahrer führten, andererseits
strebe es Radschnellwege an, wobei dieser
allein zwischen Pforzheim und Vaihingen
über Mühlacker mit 26 Millionen Euro
Kosten hochgerechnet worden sei. Stadtrat
Bernd Obermeier forderte vom Land, lie-
ber mehr Geld in gesonderte innerörtliche
Radwege zu investieren. Johannes Bächle
verlangte eine Zählung der Rad- und
Kraftfahrer auf dem Abschnitt der Lien-
zinger Straße und regelmäßige Kontrollen.

CDU-Fraktion übt scharfe Kritik an den neuen Schutzstreifen für Radler auf der Lienzinger Straße

„Eine typische Discounter-Lösung“

Beitrag zu mehr Sicherheit oder neuer Gefahren-
herd ? Der neue Schutzstreifen für Radler an der
Lienzinger Straße.  Foto: Eier


